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ben bie ©finge in ben £eib bed Serged getrieben,
toerben bie ©djienen nacf)gefüf>rt, bie ©tempel

aufgeteilt, bie eteftrifdjen Leitungen unb bie

bieten fiuftröfjren berlängert unb bad ©C3, $u-
tjinterft beginnenb, abgebaut, ^ßfeilerrütfbau
nennt man bad Serfabren, bad barin beftefjt,

biereinljalb ÜXfteter breite Kammern aud3ufdjla~

gen, bon ebenfo breiten Pfeilern getrennt, bie,

finb bie Kammern bid 3um nädjften ©toben bor-
gerüeft, gurücf abgebaut toerben. ©ie audgebcu-

teten Kammern lägt man burd) ©prengfcfjüffe
einftürgen, unb fo fdjüttet man mit taubem ©e-
ftein bad ^etb, bad man (eined ©r3ed beraubt

f)at, bon f)inten nadj borne toieber 311. 2Iud bem

gefenften, riffigen ©eftein aber tropft SBaffer,

ftrßmen Quellen, bie in ben Kanälen aufgefan-

gen toerben unb, tonnte man fie nid)t ableiten,
eine ernfte ©orge für ben Sergmann bebeuteten.

2Iber tjier ftrömt bad SOßaffer freitoitlig ab, benn

je mel)r man in ben Serg l)ineingebt, befto hoher

ift man über bad Slibeau bed ©ingangd geftie-

gen, ba bie ©tollen leidjt auftoärtd füfjren, unb

nur im ©efente, einem abfallenb gehauenen

©tollen, mug eine ißumpe montiert toerben, bie

bad SOßaffer ben 250 Sfteter langen ©ang hinauf-
preßt, ioier fteljt auef) eine moberne ©eittoinbe,

mit ber man bie ©rçtoagen nad) oben 3iel)t, bamit

fie auf irgenb einem ©leid ber im gansen fedjd
Kilometer fangen unterirbifdjen ©ifenbahn ber-

fdjoben toerben tonnen.

©djon bor ein paar fmnbert fahren fdjürfte
man im ^ricftal ©ifener3, bei SBötflindtoil, too

bie SIber faft and Sagedlidjt fommt, gruben bie

Sauern Äödjer in ben Soben unb holten, toad ba

3U finben toar, unb bafjer fommt tooht auch ber

Dlame ^er3nad), ber mit bem Körperteil, bad

unfern Slutfreidlauf antreibt unb fid), aid ©iß
ber 3ärtlid)en ©efüf)le, auf ©djmer3 3U reimen

hat, nichtd, mit bem ©rç aber fehr biet 3U tun hat.
Slber erft in biefem 3aljrfjunbert, 1919, begann

©r. h- c- 3ng. ^and f^ehlmann mit ber fhftema-
tifdjen ©rforfdjung bed ©r3lagerd, unb feiner

tooljlfunbierten, auf genaueften Sohrungen
fugenben ißioniertätigfeit ift ed 3U berbanfen,

bag feit Sftobember 1935 bad Sejcgtoerf iöer3nadj
in Setrieb ift, burcfj beffen ^auptftollen toir nun,
mit ©inbrüden aud einer unterirbifdjen SOßett ber

SIrbeit Übertaben, bem Sag entgegenfdjreiten,
ber und mit einer fugtiefen ßeljmladje empfängt,
in bie toir, bom hellen Äidjt gebtenbet, faft hin-
eingeftolpert toären.

#anê ©ten.

7Z e//T z <? d/5

HimnzeZ g-Zinzmt cZes 7a#es ZeteZe GZzzZ.

Der sZiZZe ZFaZzZ in DämmermiZcZe rw/iZ.

Kein Jianc/z cZas sonnensaZZe Lan6 eZnrcZm;e/iZ,

'ecZieeeZer Zw;eig nneZ flaZm versnnfren sZeZzZ.

ZTncZ segnencZ über sc/zZnzn/nerznz'icZer JFeZZ

<Zer Frz'ezZe seine ZzeiZgen HancZe ZzäZz. —
JSwtfo// TFiccfceWe

ScHarum feitrn mir &rn riögwöflifdjfn Banfes unö iBfttag*?

©er britte ©eptemberfonntag, an toeldjem bad

gan3e ©djtoeiserbotf ben ©ant-, Sug- unb Set-
tag gemeinfam feiert, ift tote faum ein anbe-

rer feftlidjer Sag fo fehr ba3U angetan, bad

©efüht ber gufammengeljörigfeit 311 toeefen.

©enn biefer Sag mochte und immer toieber baran

erinnern, bag toir alle gleidjfam eine groge fja-
mitie bilben, bie ©tücf unb Ungtücf ber eitßelnen

SRitglieber 3U teilen hnt. Unb gerabe bie heutige

ernfte Seit, too bad Saterlanb toegen ber friti-
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den die Gänge in den Leib des Berges getrieben,
werden die Schienen nachgeführt, die Stempel
aufgestellt, die elektrischen Leitungen und die

dicken Luftröhren verlängert und das Erz, zu-
hinterst beginnend, abgebaut. Pfeilerrückbau
nennt man das Versahren, das darin besteht,

viereinhalb Meter breite Kammern auszuschla-

gen, von ebenso breiten Pfeilern getrennt, die,

sind die Kammern bis zum nächsten Stollen vor-
gerückt, zurück abgebaut werden. Die ausgebe»-

teten Kammern läßt man durch Sprengschüsse

einstürzen, und so schüttet man mit taubem Ge-

stein das Feld, das man seines Erzes beraubt

hat, von hinten nach vorne wieder zu. Aus dem

gesenkten, rissigen Gestein aber tropft Wasser,

strömen Quellen, die in den Kanälen aufgefan-

gen werden und, könnte man sie nicht ableiten,
eine ernste Sorge für den Bergmann bedeuteten.

Aber hier strömt das Wasser freiwillig ab, denn

je mehr man in den Berg hineingeht, desto höher

ist man über das Niveau des Eingangs gestie-

gen, da die Stollen leicht aufwärts führen, und

nur im Gesenke, einem abfallend gehauenen

Stollen, muß eine Pumpe montiert werden, die

das Wasser den 250 Meter langen Gang hinauf-
preßt. Hier steht auch eine moderne Seilwinde,

mit der man die ErzWagen nach oben zieht, damit

sie auf irgend einem Gleis der im ganzen sechs

Kilometer langen unterirdischen Eisenbahn ver-
schoben werden können.

Schon vor ein paar hundert Iahren schürfte

man im Fricktal Eisenerz, bei Wölflinswil, wo

die Ader fast ans Tageslicht kommt, gruben die

Bauern Löcher in den Boden und holten, was da

zu finden war, und daher kommt wohl auch der

Name Herznach, der mit dem Körperteil, das

unsern Blutkreislauf antreibt und sich, als Silz
der zärtlichen Gefühle, auf Schmerz zu reimen

hat, nichts, mit dem Erz aber sehr viel zu tun hat.
Aber erst in diesem Jahrhundert, 1919, begann

Dr. h. c. Ing. Hans Fehlmann mit der systema-

tischen Erforschung des Erzlagers, und seiner

wohlsundierten, auf genauesten Bohrungen
fußenden Pioniertätigkeit ist es zu verdanken,

daß seit November 1935 das Bgcgwerk Herznach

in Betrieb ist, durch dessen Hauptstollen wir nun,
mit Eindrücken aus einer unterirdischen Welt der

Arbeit überladen, dem Tag entgegenschreiten,

der uns mit einer fußtiefen Lehmlache empfängt,
in die wir, vom hellen Licht geblendet, fast hin-
eingestolpert wären.

Hans Stcn.

77 ?'<? r/S

m Ailn/ne/ Stimmt c^es 7aF6S /6t2t6

Oe/* sti//e in Dämme/'mi/cie 7-kât.

Xein //anâ às sonnensutte

^îoeiF nnci /iai/n versunken ste/»t.

t/e?- FVieà seine /tei/Fen //äncie /täit. —
là«?«//'

Warum feiern mir den eidgenössischen Dank--, Luß- und Lettsg?
Der dritte Septembersonntag, an welchem das

ganze Schweizervolk den Dank-, Büß- und Bet-
tag gemeinsam feiert, ist wie kaum ein ande-

rer festlicher Tag so sehr dazu angetan, das

Gefühl der Zusammengehörigkeit zu wecken.

Denn dieser Tag möchte uns immer wieder daran

erinnern, daß wir alle gleichsam eine große Fa-
milie bilden, die Glück und Unglück der einzelnen

Mitglieder zu teilen hat. Und gerade die heutige

ernste Zeit, wo das Vaterland wegen der kriti-
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fdjen politifdjen finge ©uropaS auf unfere

tapfern ©olbaten an bcr ©renje unb an ben

Opfertoillen ber übrigen 93etool!erung säßlen

muß, maßnt jeben einseinen bon unS su innerer
<2infeï)r. 2ßir Vootlen am 93ettage ©ott bafür
banfen, bafä er bis auf unfere ïage bnS liebe

©djtoeiserlanb bor i^rieg unb anberm Ungtücf
gnäbig betoaßrt bat unb, hoffen totr es, tbeiter-
bin betoaßren toirb! —

Dlidjt nur in ber ©djlneig, fonbern in berfc()ie-
benen fiänbern unfereS ©rbteilS fennt man 23uß-
unb 23ettage, bie bon ben fianbeSobrigleiten in
i^riegS- ober ifkftjeiten als ©üßneopfer ange-
orbnet tourben. 3n ber Sdjtoei3 bürfte 3U ©nbe
beS 15. ^aßrßunberts ber erfte 23orftoß 3U einem

eibgenöffifdjen 93uf3- unb ©anftag unternommen
toorben fein, inbem im 3nf)re 1483 nadj bem

Siege bon ©ranbfon bie Jagfaßung 3U fiusern
einen befonbern Jag beseidjnete, an bem ©Ott
gebanft toerben follte für ben berließenen Sieg
über ben lüßnen 33urgunberßersog. Slber alle
biefe Seranftaltungen blieben mel)r ©adje ber

einseinen Orte. 3n ^üridj toaren bon alterSßer
3aßtreidje ]äf)riid)e ^Bittgänge an ©nabenorte
üblicfj. 3n ben 3aßren 1480 unb 1481 beranftai-
teten bie 93eßörben bon S3ern außerorbentlidje
ürdjltdje feiern mit 23ußprebigt unb berfdjärfter
6ittenpoÜ3ei. 2Iudj fpäter tourben biefe 93u(3tage

bon ben Obrigfeiten mit 97üdfid)t auf außer-
orbentlidje Qeitereigniffe angeorbnet. 3n 23afe(

führte man im fafire 1541 toegen ber ißeftfeudje
monatüdje 23ußtage ein. 93ern bermeßrte toaß-
renb ber ißeftjeit beS $aßreS 1565 bie gotteS-
bienftlidjen feiern unb beftimmte u. a. im faljr
1577 ben ©onnerStag als toödjentlidj 3U be-
geßenben 93e,ttag. Qürid) beftimmte im Jeue-
rungSjaßr 1571 ben ©ienStag als toßdjentlidjen
93ettag. ©obann gaben im 17. ^aßrßunbert ber

©reißigjäßrige J?rieg, bie berfdjiebenen ißeftjaßre
unb Slaturfataftropßen Slnlaß 3U außerorbent-
ließen 23ettagen. 3m 3aßre 1572 fanb ber erfte

gemeinfame 93ettag ber reformierten Kantone

ftatt. ©rft im £jaßre 1639 aber befd)ioß bie Jag-
faßung bie ©infüßrung eines alljäßrtidj su be-

geßenben 23ettageS, ber bann getoößnlidj in ber

3toeiten 3aßreSßälfte begangen tourbe, ©ie
tatßoiifdfen ©tänbe befdjloffen anno 1643 bie

filbßaltung bon Slnbadjten im irjinblid auf bie

außerorbentlidjen geitläufe. 3m 17. ^aßrßunbcrt
erhoben bie reformierten ixirdjgemeinben an ben

Sßettagcn Jodetten 3ugunften auStoärtiger be-

brängter ©iaubenSgenoffen. 97adj unb nad) bür-
gerte fid) ber 23raudj ein, baß bie Obrigfeiten
fog. SSettagSprofiamationen erließen, bie gebrudt
tourben. 3m £faßre 1796 befdjloß bie Jagfaßung
in frauenfelb bie ©infüßrung eines allgemeinen
eibgenöffifd)en 93ettageS für bie reformierten unb
fatßolifdjen Kantone; er tourbe 311m erftenmaf
am 8. ©eptember 1796 gefeiert, ©iefer fdjöne

33raudj bermod)te fid) toäßrenb ber 9JlebiattonS-
unb SleftaurationSjeit 3U ßalten. 97adj Pieler

SHüfje, einen beiben J^onfeffionen paffenben Jag
3u finben, befdjloß auf Antrag beS Kantons 9Iar-
gau bie Jagfaßung am 1. Sluguft 1832, es fei
ber britte ©onntag im September in allen J?an-

tonen als 33ettag 3U feiern, ©iefer 23efdjluß ift
bis auf unfere Jage in üraft geblieben, ©ie
toeltlid)en unb fircßlidjen 23eßörben erließen im
fiaufe ber Qeiten 93ettagSproflamationen, bie in
ben üirdjen enttoeber am 93ettag ober am boran-
geßenben ©onntag beriefen toerben mußten, ©er
Qürdjer ©idjter ©ottfrieb Heller (als ©taatS-
fdjreiber beS Kantons Süridj) berfaßte fünf foldje
iproflamationen feines Cantons, ©ie reformier-
ten i\ird)enbeijörben feßten ben eibgenöffifdjen
33ettag als fog. SlommunionSfonntag ein, b. ß.

baS ßeilige SIbenbmaßl tourbe am 93ettag unb

am borßergeßenben ©onntag in allen reformier-
ten ^trdjen ber ©djtoeis ausgeteilt. 53iS ßeute

ßat ber eibgenöffifdje 93ettag feinen ©ßrenplaß
als religiöS-patriotifdjer ^efttag beßauptet, unb

in reformierten ©egenben ift feiten eine üirdje 3U

finben, bie an biefem Jage nidjt bis auf ben leß-
ten ißlaß befeßt toäre. fieiber toirb in neuerer

Qeit biefer eßrtoürbige firdjlidje Feiertag immer

meßr als SluSflugStag benußt unb büßt baburcß

einen Jeil feines ernften ©ßarafterS ein. 9)töge
bie gegentoärtige fdjtoere politifcfje finge ben

23ettag toieber 3U bem erßeben, toaS er fein
mödjte: 311m gemeinfamen eibgenöffifdjen ©an!-,
23uß- unb 23ettag aller baterlänbifd) gefinnten
Greife beS ©djtoeiserbolfeS.

Slbolf ©after (Slarau).
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schen politischen Lage Europas auf unsere

tapfern Soldaten an der Grenze und an den

Opferwillen der übrigen Bevölkerung zählen
muß, mahnt jeden einzelnen von uns zu innerer
Einkehr. Wir wollen am Bettage Gott dafür
danken/ daß er bis auf unsere Tage das liebe

Gchweizerland vor Krieg und anderm Unglück
gnädig bewahrt hat und/ hoffen wir es, weiter-
hin bewahren wird! —

Nicht nur in der Schweiz, sondern in verschie-
denen Ländern unseres Erdteils kennt man Büß-
und Bettage, die von den Landesobrigkeiten in
Kriegs- oder Pestzeiten als Sühneopfer ange-
ordnet wurden. In der Schweiz dürfte zu Ende
des 13. Jahrhunderts der erste Vorstoß zu einem
eidgenössischen Büß- und Danktag unternommen
worden sein, indem im Jahre 1483 nach dem

Siege von Grandson die Tagsatzung zu Luzern
einen besondern Tag bezeichnete/ an dem Gott
gedankt werden sollte für den verliehenen Sieg
über den kühnen Burgunderherzog. Aber alle
diese Veranstaltungen blieben mehr Sache der

einzelnen Orte. In Zürich waren von altersher
zahlreiche jährliche Bittgänge an Gnadenorte
üblich. In den Iahren 1480 und 1481 veranstal-
teten die Behörden von Bern außerordentliche
kirchliche Feiern mit Bußpredigt und verschärfter
Sittenpolizei. Auch später wurden diese Bußtage
von den Obrigkeiten mit Rücksicht auf außer-
ordentliche Zeitereignisse angeordnet. In Basel
führte man im Jahre 1541 wegen der Pestseuche

monatliche Bußtage ein. Bern vermehrte wäh-
rend der Pestzeit des Jahres 1565 die gottes-
dienstlichen Feiern und bestimmte u. a. im Jahr
1577 den Donnerstag als wöchentlich zu be-
gehenden Bettag. Zürich bestimmte im Teue-

rungsjahr 1571 den Dienstag als wöchentlichen

Bettag. Sodann gaben im 17. Jahrhundert der

Dreißigjährige Krieg, die verschiedenen Pestjahre
und Naturkatastrophen Anlaß zu außerordent-
lichen Bettagen. Im Jahre 1572 fand der erste

gemeinsame Bettag der reformierten Kantone
statt. Erst im Jahre 1639 aber beschloß die Tag-
satzung die Einführung eines alljährlich zu be-

gehenden Bettages, der dann gewöhnlich in der

zweiten Jahreshälfte begangen wurde. Die
katholischen Stände beschlossen anno 1643 die

Abhaltung von Andachten im Hinblick auf die

außerordentlichen Zeitkäufe. Im 17. Jahrhundert
erhoben die reformierten Kirchgemeinden an den

Vettagen Kollekten zugunsten auswärtiger be-

drängter Glaubensgenossen. Nach und nach bür-
gerte sich der Brauch ein, daß die Obrigkeiten
sog. Vettagsproklamationen erließen, die gedruckt
wurden. Im Jahre 1796 beschloß die Tagsatzuna
in Frauenfeld die Einführung eines allgemeinen
eidgenössischen Vettages für die reformierten und
katholischen Kantone) er wurde zum erstenmal
am 8. September 1796 gefeiert. Dieser schöne

Brauch vermochte sich während der Mediations-
und Nestaurationszeit zu halten. Nach vieler
Mühe, einen beiden Konfessionen passenden Tag
zu finden, beschloß auf Antrag des Kantons Aar-
gau die Tagsatzung am 1. August 1832, es sei

der dritte Sonntag im September in allen Kan-
tonen als Bettag zu feiern. Dieser Beschluß ist
bis auf unsere Tage in Kraft geblieben. Die
weltlichen und kirchlichen Behörden erließen im

Laufe der Zeiten Bettagsproklamationen, die in
den Kirchen entweder am Bettag oder am voran-
gehenden Sonntag verlesen werden mußten. Der
Zürcher Dichter Gottfried Keller (als Staats-
schreiber des Kantons Zürich) verfaßte fünf solche

Proklamationen seines Kantons. Die reformier-
ten Kirchenbehörden setzten den eidgenössischen

Vettag als sog. Kommunionssonntag ein, d. h.

das heilige Abendmahl wurde am Bettag und

am vorhergehenden Sonntag in allen reformier-
ten Kirchen der Schweiz ausgeteilt. Bis heute

hat der eidgenössische Vettag seinen Ehrenplatz
als religiös-patriotischer Festtag behauptet, und

in reformierten Gegenden ist selten eine Kirche zu

finden, die an diesem Tage nicht bis auf den letz-

ten Platz besetzt wäre. Leider wird in neuerer

Zeit dieser ehrwürdige kirchliche Feiertag immer

mehr als Ausflugstag benutzt und büßt dadurch

einen Teil seines ernsten Charakters ein. Möge
die gegenwärtige schwere politische Lage den

Vettag wieder zu dem erheben, was er sein

möchte: zum gemeinsamen eidgenössischen Dank-,
Büß- und Bettag aller vaterländisch gesinnten

Kreise des Schweizervolkes.

Adolf Düster (Aarau).
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